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aus weitgehende Verpflichtung auferlegt, deren Nichterfüllung 
innerhalb kürzester Zeit zum Verlust sämtlicher markenrecht­
licher Ansprüche bezogen auf alle vom Parallelimporteur zu er­
füllenden Voraussetzungen führen würde. Diese Auffassung 
führt dazu, dass der Parallelimporteur nicht nur berechtigt ist, 
zulässigerweise unter dem Gesichtspunkt des freien Warenver­
kehrs Markenprodukte des Markeninhabers zu vertreiben, son­
dern in der Lage ist, dem Markeninhaber die rechtliche Prüfung 
sämtlicher Voraussetzungen des EuGH bezogen auf die von 
dem Parallelimporteur vertriebene Umverpackung aufzuerle­
gen mit der Folge des Verlustes jeglicher Rechtsposition bei 
nicht rechtzeitiger Reaktion auf den Hinweis des Parallelim­
porteurs. Die Auferlegung einer derartigen Verpflichtung der 
Rechtsberatung für die Parallelimporteure geht nach Auffas­
sung der Verfasserio zu weit. Sollte sich aufgrundder von dem 
Parallelimporteur vorgenommenen Vorabinformation ein ge­
setzliches Schuldverhältnis ergeben, dann allenfalls in der 
Form, dass sich der Markeninhaber nicht mehr darauf berufen 
kann, er sei von dem Parallelimporteur nicht vorab informiert 
worden, wenn er nicht innerhalb eines angemessenen Zeit-

raums reagiert. Für die Geltendmachung sämtlicher anderer 
kumulativ zu erfüllender Voraussetzungen des Parallelimpor­
teurs bei Vornahme einer Umverpackung können die allgemei­
nen Verwirkungsregeln herangezogen werden. Insoweit kann 
sodann wiederum für eine sachgerechte AIJwiigung der Inter­
essen des freien Warenverkehrs und der Inhaber von gewerbli­
chem Eigentum darauf abgestellt werden, ob der Parallelimpor­
teur einen schutzwürdigen Besitzstand erlangt hat. 

3. Ausblick 

Es bleibt zu hoffen, dass die Bedeutung der Markenrechte als 
gewerbliches Eigentum In dem Spannungsverhältnis zum 
freien Warenverkehr nicht auch bei Sachverhalten in den 
Hintergrund gedrängt wird, die letztendlich mit dem freien Wa­
renverkehr nichts zu tun haben. Es sollte verhindert werden, 
dass der freie Warenverkehr als Scheinargument benutzt wer­
den kann, um mit Hilfe des gewerblichen Eigentums anderer 
ohne eigene intellektuelle und finanzielle Leistungen eigenes 
gewerbliches Eigentum aufzubauen. 
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I. Einführung 

Zum 01.01.2007 hat eBay Deutschland seine Gebühren deutlich 
erhöht (vgl. o. V. 2007a). Während die Verkaufsprovision an­
fangs lediglich 1 %des Verkaufswerts betrug, werden heute bis 
zu 12 % bei einer Auktion als Gebühr fällig. Damit ist die Dis­
kussion über eine Vormachtstellung des Online-Auktionsriesen 

in eine neue Dimension vorgestoßen. In den öffentlichen Me­
dien beklagen sich die Nutzer der Plattform, die einst für die 
Marktwirtschaft in Perfektion stand, über hohe Gebühren und 
nachlassenden Service (vgl. SPIEGEL ONLINE 2007a). Bisher 
ist eine wettbewerbsrechtliche Analyse des Marktes für Online­
Auktionen ausgeblieben. Mit diesem Beitrag soll diese Lücke 
geschlossen und der Weg für eine Diskussion der Zukunft von 
Online-Plattformen und der Umgang der Wirtschaftspolitik mit 
diesen Themen eröffnet werden. 

Zunächst erfolgt in Kapitel II eine kurze Einführung zu eBay. Es 
wird aufgezeigt, wie eBay zum absoluten Marktführer avan­
cierte und zu einer Erfolgsgeschichte wurde, die ihresgleichen 
sucht. Diese deskriptive Betrachtung veranschaulicht eine of­
fensichtliche 1\'farktbeherrschung, die im Kapitel III rechtlich 
untersucht wird. Schnell wird deutlich, dass sich das allge­
meine Wettbewerbsrecht bisher nur am Rande mit dem Thema 
befasste. Jedoch lassen sich sowohl deutsche als auch europäi­
sche Wettbewerbsgesetze auf diese Problematik anwenden. 

ln Kapitel IV wird die Notwendigkeit eines staatlichen Eingriffs 
deutlich. Die wesentliche Argumentation bezieht sich hierbei 
auf die vorhandene Kostenstruktur des Unternehmens. Insbe­
sondere hat das durch hohe Investitionen aufgebaute Image von 
eBay zu einem kritischen Größenvorteil auf einem schwer be­
streitbaren Markt geführt. Hierbei sind nicht Serverkosten und 
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Wartung der Auktionssysteme gemeint, sondern Marketingaus­
gaben in Werbung und Kundenservice. Zudem führten starke 
Netzwerkeffekte dazu, dass sowohl Käufer als auch Verkäufer 
von einer steigenden Nutzeranzahl profitieren und es mögli­
cherweise auch eine Rechtfertigung gibt, warum es als volks­
wirtschaftlich wünschenswert angesehen werden kann, dass es 
nur eine Auktionsplattform gibt. Es muss aber aufgrund der 
Eigentümerstruktur davon ausgegangen werden, dass die Be­
streitbarkeit des Marktes für Online-Auktionen zumindest ein­
geschränkt ist. Hieraus ergeben sich negative Wohlfahrts­
effekte. Dieses stellt die Rechtfertigung eines staatlichen Ein­
griffs dar. Abschließend erfolgt eine Schlussbemerkung in 
Kapitel V. 

II. Wer ist eBay? 

Die eBay lnc. ist das weltweit größte Internetauktionshaus. Es 
wurde im September 1995 von Pierre Omidyar in San Jose (Ka­
lifornien) unter dem Namen auctionweb gegründet. 

Der Legende nach soll Omidyar seiner Frau zuliebe eine Inter­
net-Plattform gegründet haben. Ihr sollte dadurch ermöglicht 
werden der Sammelleidenschaft von so genannten FEZ-Spen­
dern besser nachkommen zu können. 1l In Wahrheit handelte es 
sich um einen riesigen PR-Gag der eBay-Managerin Mary Lou 
Song, da sich im Jahre 1997 kein Mensch für eBay richtig inter­
essierte (vgl. o. V. 2007b). Beispielsweise wurden 1995 nur 
1000 Auktionen durchgeführt (vgl. o. V. 2007c). Es war wohl 
eher so, dass Omidyar als Mitbegründer der lnk Development 
Corp., die eine Art Shopsystemsoftware für das Internet entwi­
ckelte, 1995 eine Auktions-Webseite zum Test aufbaute. Dort 
bot er einen defekten Laserpointer an, welcher neu einen Preis 
von 30 US-$ hatte. Nach Versteigerungsende lag dieser bei 14 
US-$, für eine Sache, die für Omidyar keinen Wert hatte (vgl. o. 
V. 2007d). 

Heute ist eBay weltweit in 33 Ländern aktiv und zählt über 212 
Millionen registrierte Nutzer, die in mehr als 50.000 Kategorien 
miteinander Handel treiben. Es finden sich mehr als 20 Millio­
nen Artikel, wobei pro Tag rund 2 Millionen neu eingestellt wer­
den. 

eBay Deutschland entstand letztlich 1999 durch den Kauf des 
deutschen Konkurrenten alando, wobei der Kaufpreis bei 
50 Mio. US-$1ag. Den Firmensitz hat eBay Deutschland als eBay 
GmbH in Drei Iinden, bei Berlin. eBay Deutschland erwirtschaf­
tete im Jahr 2005 einen Umsatz von 691 Mio. US-$ (vgl. eBay 
2007a). Weltweit erzielte eBay in diesem Jahr'einen Umsatz von 
etwa 4,5 Milliarden US-5. Damit machte der Umsatz von eBay 
Deutschland 2005 rund 15 Prozent des weltweiten Umsatzes aus. 

Der Umsatz eines Unternehmens am Gesamtumsatz aller 
Unternehmen drückt im Folgenden den Marktanteil aus (vgl. o. 
V. 2007e). Als Konkurrenz von eBay kommt in Deutschland bis­
her nur hood und auvito in Betracht. Beide haben aber sowohl 
in Bezug auf die Reichweite als auch den Markanteil eine sehr 
geringe Bedeutung gegenüber eBay. Ein Vergleich mit eBay 
lässt sich trotz fehlender Umsatzzahlen durchführen: Bei hood 

I) PEZ·Spen•ler sinrl kleine handliche Kunststoflbehälter für PfeffErminZ·Bonbons. 

wurden im Jahr 2006 Waren im Wert von 8,4 Mio. Euro verkauft 
(Internet World Business 2007). eBay Deutschland veräußerte 
im Jahr 2005 Waren im Wert von über 8,5 Milliarden Euro. Die­
ses entspricht einem tausendfachen Wert gegenüber hood 
(eBay 2007b). Im Folgenden wird der Warenwert als approxi­
mative Näherung des Umsatzes verwendet. 

Setzt man nun den Warenwert der beiden Unternehmen in Re­
lation zum Umsatz von eBay, dann kann der Umsatz von hood 
allerhöchstens einem Prozent von eBay entsprochen haben. Es 
muss aber aufgrund der Gebührenstruktur von hood eher von 
einem Tausendstel ausgegangen werden. Während eBay u. a. 
auch durch die Angebots- und Versteigerungsgebühr Einnah­
men erzielt, beschränkt sich hood auf Gebühren für Zusatz­
funktionen und Werbeein nahmen. Diese können den schon er­
wähnten Wert von 8,4 Mio. Euro für den gesamten Warenwert 
nicht überstiegen haben, sondern dürften sich im Bereich von 
unter etwa einer Millionen Euro bewegen. 

Bei auvito, das eine ähnliche Reichweite wie hood im vierten 
Quartal 2006 hatte und eine gleiche Gebührenstruktur auf­
zeigt, verhält es sich genauso. Deshalb kann auch hier von kei­
nem größeren Umsatz ausgegangen werden. 

Derzeit sind bei eBay Deutschland etwa 1100 Mitarbeiter be­
schäftigt, wobei sich der Großteil auf den Kundenservice ver­
teilt (cBay 2007b). 

Das Geschäftsmodell von eBay besteht darin, eine Internet­
Plattform für den Verkauf von Waren jeder Art bereitzustellen. 
eBay selbst tritt dabei nur als Vermittler zwischenAnbieterund 
Nachfrager auf. Die Nutzung der Plattform kostet den Verkäufer 
eine Gebühr, für den Käufer ist sie kostenlos. Im Laufe der Zeit 
haben sich drei Varianten für den Verkauf herauskristallisiert. 
Zum einen besteht die Versteigerung an den Höchstbietenden, 
wobei dieses den Erfolg von eBay begründete. Die zweite Vari­
ante ist der Verkauf zum Festpreis, die auch "Sofort Kaufen" ge­
nannt wird. Eine weitere Option nennt sich permanentes Ange­
bot, welches dem Verkäufer die Möglichkeit einräumt seine 
Waren permanent auf einer Webseite von eBay ausschließlich 
anzubieten. Zusätzlich zur eigentlichen Auktion bietet eBay 
Serviceleistungen rund um die Abwicklung des Kaufes an. 

111. Die rechtliche Bewertung der Markt-
beherrschung 

Während die Frage der Marktbeherrschung bei nahezu jedem 
Markt wettbewerbsrechtlich durch die Gerichte hinreichend be­
handelt worden ist, geschah dies im Bereich der Internet-Auk­
tionen und der elektronischen Marktplätze bis zum Jahr 2005 
nicht. Das Urteil des Kammergerichts Berlin hatte über den Zu­
gangsanspruch gegenüber eBay zu entscheiden, wobei die 
Marktbeherrschung das Kernthema bildete (Kammergericht 
Berlin (KG Berlin), Urteil vom 5.8.2005 - 13 U 4/05), http:// 
www.kammergericht.dejentscheidungenj13_U_ 4-0S.pdf. 

1. Rechtsprechung und Anspruchsgrundlagen 

Aufgrund der weltweiten Verfügbarkeit stellt sich zunächst die 
Frage der regional-territorialen Abgrenzung auf den noch nä-
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her einzugehenden relevanten Markt von eBay Deutschland, 
um daraufbin auf die einschlägigen Anspruchsgrundlagen aus­
führlicher eingehen zu können. Hierbei ist eBay Deutschland 
als Anbieter von Online-Auktionen mit Firmensitz in Dreilin­
den firmenrechtlich auch in Deutschland verhaftet. Ähnlich 
verhält es sich mit einem überregional agierenden Versand­
handel, der seine Produkte zwar über die Grenzen seines eige­
nen Firmensitzes anbietet, es gleichwohl aber dabei verbleibt, 
dass das Recht des Firmensitzes zu Anwendung kommt. Inso­
fern ist eBay Deutschland nach deutschem und europäischem 
Recht zu beurteilen. 

Als Anspruchsgrundlagen kommen in einem solchen kartell­
rechtlichen Fall, der sich mit dem Missbrauch einer marktbe­
herrschenden Stellung beschäftigt, der § 823 I! BGB i. V. m. 
Art. 82 Vertrag über die Europäische Gemeinschaften (EGV) 
und der § 33 Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen 
(GWB) i. V. m. § 19 GWB in Betracht (KG Berlin- 13 U 4/05; OLG 
BB- 7 U 169/04; vgl. Spindler 2005, Kapitel 8 Randnummer 70 
i. V. m. Fußnote 147; vgl. GounalakisjLochen 2003, S. 658). 
Beide Anspruchsgrundlagen behandeln aufgrund der gleichen 
Grundsätze die gleiche Problematik (vgl. Spindler 2005, Kap. 8 
Rn 72). Demnach setzt sich Marktbeherrschung immer aus den 
zwei Teilbereichen der Marktabgrenzung und des Beherr­
schungsgrades zusammen. 

2. Marktbeherrschung nach deutschem Recht der 
§§ 19 II 1 Nr. 1 und 2 GWB 

Bei der Marktabgrenzung als erstem Teil der Marktbeherr­
schung ergeben sich zwei Ansichten. Nach einer Ansicht wird 
zwar zwischen traditionellen Märkten und Internet-Märkten 
formell unterschieden (vgl. Beck 1999, S. 460 f.). Letztlich ge­
hören sie aber zusammen, sie werden genauso eingestuft (vgl. 
Gassner 2001, S. 143). 

Grund dafür ist die Annahme, dass es sich bei den Internet­
Märkten nur um ein Hilfsmittel handelt, welches den traditio­
nellen Markt ersetzt (vgl. Spindler 2005, Kap. 8 Rn 14). Hier­
nach wäre eBay nur ein weiterer Vertriebsweg für seine einzel­
nen Kunden. Die zweite Ansicht geht dagegen auch von einer 
materiellen Trennung zwischen den Märkten aus, so dass ein 
eigenständiger Produktmarkt im Vordergrund steht (vgl. Bahr 
2002, S. 232; vgl. Jestaedt 2001, S. 586). 

Begründet wird dieses mit der Überlegung, dass der Online­
Kunde jederzeit das Produkt oder die Dienstleistung abrufen 
könne (Europäische Kommission: Pressemitteilung vom 
8.5.2001 ). Nach dieser Ansicht wäre eBay selbständig und 
würde als solches einen selbständigen Produktmarkt bilden. 

Das Kammergericht Berlin folgte der ersten Ansicht, und hat in 
seinem Urteil festgehalten, dass zunächst der relevante Markt 
zu ermitteln sei. In diesem Fall sei auf den Schmuckmarkt ab­
zustellen, so dass keine Unterscheidung zwischen traditionel­
lem und elektronischem Schmuckmarkt gernacht werde dürfe. 
Schließlich lasse sich keine Veränderung des Produkts in sei­
nem Wesen feststellen. 

Damit könnte nunmehr geklärt sein, wie die Rechtsprechung 
die Marktabgrenzung sieht. Da sich das Gericht selbst nicht si­
cher ist, schreibt es sein Urteil fort, und zwar über die wesent­
liche Einrichtung nach § 19 IV Nr. 4 GWfl. 

Als Anmerkung zu einem solchen Verfahren sei erlaubt, dass 
Gerichte dieses nur dann unternehmen, wenn sie sich ihrer Ar­
gumentationsgrundlage nicht sicher sind. Ansonsten reicht es 
Gerichten in der Regel aus, ein Argument zu nennen, welches 
der Ablehnung eines Anspruchs dient. 

Die Unsicherheit ist nachvollziehbar, weil sich dafür zumindest 
zwei Argumente anführen lassen: Zum einen ist sich selbst die 
hier vertretene Literaturmeinung am Ende nicht mehr sicher. 
Sie spricht von einer Stellung zwischen den truditionellen 
Märkten und den Internet-Märkten in ßezug auf elektronische 
Marktplätze. Als Argument wird angeführt, dass Was gehandelt 
werde zur traditionellen Welt gehiire, während die Abwicklung 
über eine Internet-Plattform einen neuen Markt, nämlich einen 
Dienstleistungsmarkt, darstelle (vgl. Spindler 2005, Kap. 8 Rn 
18). Sie sieht das Problem, dass es sich im Grunde um zwei ver­
schiedene Angelegenheiten handelt, hült aber dennoch im Er­
gebnis daran fest, dass die Wesensveränderung des Produkts 
oder der Dienstleistung im Vordergrund stehen muss (Vgl. 
Spimller 2005, Kap. 8 Rn 20). 

Auf der anderen Seite erkennt auch das Gericht, indem es sich 
mit den Marktanteilen, der starken rinanzkraft und der enor­
men Werhepr~isenz des Internet-Marktplatzes eßay auseinan­
der setzt, dass man an diesen Fakten nicht einfach vorbeigehen 
kann. 

Für die Ansicht des gemeinsamen Marktes spricht, dass eBay 
nur als Vermittler zwischen zwei Parteien auftritt. In den AGB 
von eßay heißt es auch, dass der Vertrag zwischen dem Anbie­
terund dem Annehmenden als Verkäufer und Käufer zustande 
komme. Hier müssen allerdings zwei Typen von Unternehmen 
getrennt betrachtet werden. Zum einen das Unternehmen, wel­
ches sowohl auf dem traditionellen Markt sein Produkt anbie­
tet, als auch gleichzeitig auf seiner eigenen elektronischen 
Plattform versucht dieses zu verkaufen. 

Des Weiteren gibt es den Fall eines Unternehmens, welches 
sich eines Dienstleisters wie eBay bedient, um seine Waren an­
zubieten. Diesen Unternehmer kann man auf den elektroni­
schen Märkten schlicht Nutzer nennen. Wie die überwiegende 
Literatur schon richtig anmerkt, im Grunde handelt es sich um 
ein Zwischending, wobei der zu ermittelnde Markt im Fluss 
sein kann. Maßstab soll der fortschreitende Integrationsprozess 
sein (vgl. Gounalakis/Lochen 2003, S. 639). Damit ist der 
elektronische Marktplatz zumindest als ein eigenständiges 
Zwischending zu bezeichnen. Wenn man diesen schon nicht 
den eigentlichen lnternet-i\larktplätzen zuordnen möchte, weil 
letztere den eigentlichen Verkäufern vorbehalten sein sollen, 
dann darfwenigstens auch keine Zuordnung zu einem gemein­
samen Markt vorgenommen werden. Insofern muss anerkannt 
werden, dass es einen selbständigen Markt für elektronische 
Marktplätze gibt. Dabei kann dahingestellt bleiben, ob als ei­
genständiges Zwischending oder völlig unabhängiger i\larkt­
platz. 
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Die Marktbeherrschung wird dann in einem weiteren Schritt 
über den Beherrschungsgrad definiert, welcher in den § 19 II, 
III GWB in Beispielen genannt wird. eBay ist nicht ohne Kon­
kurrent, weshalb § 19 !I 1 Nr. 1, 1. Alternative GWB ausschei­
det. Die zweite Alternative des§ 19 li 1 Nr. 1 GWB setzt keinen 
wesentlichen Wettbewerb voraus. Das Bundeskartellamt hat 
dazu in seinen bisherigen Entscheidungen auf den Marktanteil 
abgestellt (vgl. Immega;Mestäcker 2001, § 19 GWB Rn 50 mit 
weiteren Nachweisen). Da dieser der wesentliche Teil der Nr. 2 
des § 19 Ir 1 GWB ist, wird im Folgenden auf die Marktanteile 
eingegangen, auch wenn die zwei Nummern selbstständig 
nebeneinander stehen können. 

Bei§ 19 Ir 1 Nr. 2 GWB wird die überragende Marktstellung als 
ein überragender Verhaltensspielraum bei der Entwicklung 
von Marktstrategien oder auch beim Einsatz einzelner Aktions­
parameter definiert (BGH am 3.7.1976 = BGHZ 67, 113). Neben 
dem Marktanteil kommt der Finanzkraft die größte Bedeutung 
zu, aber eher bei Zusammenschlussfällen und nicht bei der 
Missbrauchskontrolle, die bei unserer Betrachtung im Vorder­
grund steht (vgl. ImmengajMestäcker 2001, § 19 GWB Rn 63). 
Nachfolgend wird sich dem Marktanteil gewidmet. 

Der Marktanteil kann zur Bejahung einer marktbeherrschen­
den Stellung sehr stark schwanken. Dieses liegt vor allem am 
Einzelfall. Eine Marktbeherrschung bei einem Marktanteil von 
65 % kann abgelehnt werden, wenn es sich um eine große 
Schwankung auf der Nachfrageseite handelt, die zu der Steige­
rung von 25% auf 65% geführt hat. 

Ein Unternehmen mit einem Marktanteil von 12% kann auf der 
anderen Seite aber schon dann marktbeherrschend sein, wenn 
die Anzahl der Konkurrenten sehr groß ist und diese jeweils 
nur sehr geringe Marktanteile haben (KG Berlin am 22.5.1985). 

Insgesamt wird somit sehr verstärkt auf die Verfassung der 
Wettbewerber geachtet. Es kann festgestellt werden, dass die 
Marktanteile von über 99 % bei eBay in jeder anzunehmenden 
Einzelfallgestaltung ausreichend sind, um eine marktbeherr­
schende Stellung anzunehmen. Selbst wenn man von einem 
niedrigeren Marktanteil von z. B. 50% ausginge, dürfte man zu 
keinem anderen Ergebnis gelangen. 

Das Bundeskartellamt geht auch davon aus, dass es einen 
Markt für das Zur-Verfügung-Stellen einer Plattform für Online-­
Auktionen an private und gewerbliche Verkäufer gibt und eBay 
auf diesem Markt über eine marktbeherrschende Stellung im 
Sinne des § 19 rr GWB verfügt. eBay unterliegt daher der Miss­
brauchskontrolle des § 19 GWB (Auskunft r,les Bundeskartell­
amts vom 19.6.2007 auf Anfrage der Autoren; so auch bei Bahr 
(2002), s. 232). 

3. Marktbeherrschung nach europäischem Recht 
des Art. 82 EGV 

Die Marktbeherrschung wird nach europäischem Recht ähnlich 
dem deutschen Recht ermittelt, weshalb in einem ersten Schritt 
der relevante Markt abgegrenzt, und danach auf dem so er­
mittelten Markt der Beherrschungsgrad des Unternehmens 
festgestellt wird (vgl. ImmengajMestäcker 2007, Art. 82 EGV 
Rn 38). 

Bezüglich des relevanten Markts wird auf das zum deutschen 
Recht oben gesagte verwiesen. 

An dieser Stelle sei nochmals auf die Abgrenzung der Märkte 
im sachlich-gegenständlichen Sinne hingewiesen, der in der 
Rechtssache Continental Can aus dem Jahre 1973 durch den 
EuGH wie folgt ausgedrückt wurde: 

" [ ... ] Wettbewerbsmöglichkeiten lassen sich nur nach der Maß­
gabederjenigen Merkmale der fraglichen Erzeugnisse beurtei­
len, die sich zur Befriedigung eines gleich bleibenden Bedarfs 
besonders geeignet und mit anderen Erzeugnissen nur in ge­
ringem Maß austauschen erscheinen lassen." Oder mit anderen 
Worten: Entscheidend ist die funl<tionelle Austauschbarkeit. 
Hiermit ist man wieder bei dem Streit angekommen, der sich 
schon im deutschen Recht des§ 19 GWB gestellt hatte. Handelt 
es sich bei eBay um einen reinen Vertriebsweg oder um einen 
eigenen Markt für elektronische Märkte? Die Antwort kann nur 
lauten: Es gibt einen selbständigen Markt für elektronische 
Märkte. 

Bei dem Beherrschungsgrad ist auf die Beurteilungskriterien 
zu achten. Die Beurteilungskriterien für den Nachweis der 
Marktbeherrschung unterteilen sich nach Marktstruktur, 
Unternehmensstruktur und Marktverhalten. Sie werden in je­
dem Einzelfall geprüft, wobei sich die Feststellung einer Markt­
beherrschung dann aus einer Gesamtschau der Einzelaspekte 
ergibt (EuGH am 14.2.1978 zu United Brands). In diesem Zu­
sammenhang wird nur auf die wichtigen ersten zwei Kriterien 
eingegangen, denn die Beherrschung eines Markts wird schon 
durch diese beiden hinreichend deutlich gemacht werden kön­
nen. 

Bei der Marktstruktur steht der Marktanteil im Vordergrund. 
Dabei gelten die folgenden Regeln: Besonders hohe Marktan­
teile liefern ohne weiteres den Beweis der marktbeherrschen­
den Stellung (EuGH am 13.2.1979 zu l!offmann·LaRoche). Ein 
sehr hoher Marktanteil (etwa 75 %) reicht für die Annahme ei­
ner bedeutenden Stellung regelmäßig aus, da die Handelspart­
ner einen größeren Bedarf weder kurzfristig bei Konkurrenten 
befriedigen noch im Interesse der Versorgungssicherheit auf 
eine Geschäftsbeziehung mit dem Marktführer verzichten kön­
nen. 

Der Marktanteil von eßay im Markt der Internet-Auktionen 
liegt bei weit über 99 %, weshalb eine Annahme der Marktbe-­
herrschung gegeben ist. Handelspartner im Sinne dieser Ent­
scheidung ist bei eBay der einzelne Nutzer des elektronischen 
Marktplatzes. Er kann weder seinen Bedarf decken, da die Kon­
kurrenz von eBay, z. B. hood als nächstgrößte Plattform bezüg­
lich des Marktanteils, nicht in der Lage ist dieses Bedürfnis zu 
befriedigen. Auch kann er nicht auf die Geschäftsbeziehung mit 
eBay verzichten, weil er dann nahezu völlig abgekoppelt ist, 
seine Versorgungssicherheit, sprich die Möglichkeit auch in Zu­
kunft etwas zu ersteigern, sicherzustellen. 

Selbst wenn man davon ausginge, dass eBay keinen Marktanteil 
von über 75 %hätte, ergäbe sich die marktbeherrschende Stel­
lung aus dem Beherrschungsgrad von 40-75 %. 

Hiernach ist eine solche Stellung gegeben, wenn bei einem An­
teil von 60% und mehr der nächste Konkurrent jeweils nur ein 
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Drittel dieser Größe erreichte (vgl. ImmengajMestäcker (2007), 
Art 82 EGV Rn 83 und weitere %-Beispiele in Fußnote 228). 
Wenn 45 % Marktanteil vorliegt, der zugleich doppelt so groß 
wäre wie der nächste Wettbewerber, läge auch eine Marktbe­
herrschung vor (EuGH am 14.2.1978 zu United Brands). 

Die Europäische Kommission hat eine Marktbeherrschung bei 
einem Anteil von 40-50% angenommen, als auf dem Markt der 
automatischen Reservierungsdienste für Reisebüros ein Wett­
bewerber diesen Marktanteil inne hatte und die Wettbewerber 
jeweils nur etwa 10 % der Reisebüros versorgten (Europäische 
Kommission vom 4.11. 1988, ABI. 1988, Nr.L317, S. 47,52 Tz 24). 

Es hat als ausgeschlossen zu gelten, dass hood und die anderen 
Konkurrenten auf einen Anteil von jeweils um die 10 % kom­
men, bzw. in naher Zukunft kommen könnten. Aber selbst 
wenn von einer solchen Annahme ausgegangen würde, zeigt 
die Beurteilung der Europäischen Kommission, dass an einer 
marktbeherrschenden Stellung kein Weg vorbeigeht. Hinzu 
kommt noch die gute Vergleichbarkeit der beiden Beispiele. 
Hier die Internet-Auktionen von eBay, bei der Europäischen 
Kommission die automatischen Reservierungsdienste für Rei­
sebüros. Eine Gleichsetzung muss sich geradezu aufdrängen. 

Beim Punkt der Unternehmensstruktur wird im Besonderen 
auf den kommerziellen Vorsprung zu achten sein. Dazu gehört 
neben einem gut ausgebauten Vertriebsnetz auch eine gut ge­
führte Marke (vgl. ImmengajMestäcker (2007), Art. 82 EGV Rn 
90). Gerade letztere kann zu einem kommerziellen Vorteil ver­
helfen. 

Dieses zeigte sich im Fall der Chiquita Bananen. Durch den 
Werbeauftritt konnte mit diesem Produkt ein 30-40% höherer 
Preis erzielt werden, gegenüber Bananen, die nicht mit diesem 
Emblem ausgestattet waren (EuGH am 14.2.1978 zu United 

Brands). 

eBay hat einen Werbeetat, der ein Zigfaches der Konkurrenz be­
trägt. In der Zwischenzeit ist die Marke eBay derart stark ge­
worden, dass sie als solche den ganzen Markt der elektroni­
schen Marktplätze beherrscht. 

IV. Eine ökonomische Einschätzung der Funktions­
fähigkeit auf dem Markt für Online-Auktionen 

Wenn es auf einem Markt- hier dem Markt für Online-Auktio­
nen - auf Dauer nur einen oder wenige Anbieter mit großem 
Marktanteil gibt, entstehen in der Regel Wohlfahrtsverluste für 
die Volkswirtschaft (vgl. z.B. Fritsch/Wein/Ewers 2005, S. 191 ). 
eBay hat derzeit einen Marktanteil von über 99 % mit einem 
Jahresumsatz von deutlich über 500 Millionen Euro in Deutsch­
land. Im Folgenden wird analysiert, ob es sich bei eBay um ein 
natürliches Monopol handelt und welche lmplikationen sich 
hieraus ergeben. Zunächst muss hierfür erörtert werden ob in­
direkte Netzwerkeffekte vorliegen. Abschließend wird über­
prüft, inwieweit Marktversagen vorliegt und ob ein staatlicher 
Eingriff aufgrund einer gestörten Bestreitbarkelt erforderlich 
ist. 

1. Indirekte Netzwerkeffekte eines natürlichen 
Monopols 

eBay fungiert im Rahmen der Bereitstellung der Auktionsplatt­
form gewissermaßen als Intermediär zwischen Verkäufern und 
Käufern. Nach der noch jungen Theorie der "two-sided markets" 
(z.B. Walsten 2007; Armstrang 2006; Wright 2004; Rochet/ 
Tirole 2003) ist besonders das Vorliegen von indirekten Netz­
werkeffekten bei einer Auktionsplattform zu berücksichtigen. 
Peiz (2006) untersuchte die Auswirkungen von indirekten 
Netzwerkeffekten auf Marktplätzen und kam zu der Erkennt­
nis, dass es effizient sein kann, wenn nur ein I'VIarktplatz aktiv 
ist. Insbesondere treten solche Effekte auf, weil eine steigende 
Nutzeranzahl die Renten auf beiden Marktseiten erhöht. Die 
Verkäufer können über eine größere Nachfrage verfügen, die 
Käufer hingegen profitieren vom größeren Angebot. Es liegen 
bei der Auktionsplattform also positive indirekte Netzwerkef­
fekte vor. Dieses ist durchaus wünschenswert und weißt dar­
aufhin, dass es grundsätzlich nicht wohlfahrtsschUcllich sein 
muss, wenn es nur eine Auktionsplattform gibt, da so Netz­
werkeffekte optimal ausgenutzt werden können. Um zu ent­
scheiden, ob Marktversagen auf dem Markt für Online-Auktio­
nen vorliegt und oh ein staatliches Eingreifen erforderlich ist, 
muss aber vor allem die Eigentümerstruktur des lntermediärs 
berücksichtigt werden. Da es sich hei eBay scheinbar um ein na­
türliches Monopol handelt, muss angenommen werden, dass 
der Intermediär seine Marktmacht ausnutzt und so Konsumen­
tenrente abschöpfen wird (und zwar von beiden Marktseiten). 
Um allerdings weiterhin von den Netzwerkeffekten zu profitie­
ren, wird der Intermediär versuchen möglichst viele Nutzer auf 
der Plattform zu halten. Genau dieses Verhalten ist auch bei 
eßay zu erkennen. Ein Nutzerkonto ist kostenfrci, lediglich bei 
einer Transaktion fallen Auktionsgebühren an. 

Bei einem natürlichen Monopol kann ein Anbieter die nachge­
fragte Menge kostengünstiger anbieten als jede Kombination 
von mehreren Anbietern. Diese Subadditivität von Kosten ent­
steht auf natürliche Weise. Um ein besseres Verständnis für die 
herausragende Marktposition von eBay zu bekommen, ist es 
hilfreich, sich die Ausgaben für Marketing und Service anzu­
schauen. eBay hat seit seiner Gründung enorme Summen in 
Werbung und Kundenservice investiert. Weltweit machten die 
Ausgaben für Sales und Marketing im Jahr 2005 mit rund 
1,2 1\lilliarden US-$ etwa 27 Prozent des Umsatzes aus. Im 
Zeitraum zwischen 2001 und 2005 sind diese Investitionen von 
253 1\lio. US-S kommend um das fast fünffache angestiegen 
(eBay 2005). Durch diese Ausgaben wurde ein beispielloses 
1\!arkenimage aufgebaut. Die relevanten Fixkosten sind also 
nicht nur die Kosten für Server und den Internetauftritt, son­
dern die Kosten zur Schaffung und Erhaltung des Bekanntheits­
und Beliebtheitsgrads des Online-Auktionshauses. Diese Kos­
ten sind zum Teil laufender, zum Teil versunkener Natur. Ver­
sunken sind die Investitionen zum Aufbau des Images. Sie glei­
chen dem Legen eines Schienennetzes, das nur für den Zug\·er­
kehr genutzt werden kann, für den es errichtet worrlen ist unrl 
für den dem Eigentümer in der Gegenwart keine Opportuni­
tätskosten mehr entstehen. Newcomer müssen dagegen noch 
mit Opportunitätskosten rechnen, da sie die Investitionsmittel 
für den Aufbau eines zweiten Schienennetzes aufbringen miiss-
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ten. Laufender Natur sind dabei nur jene Fixkosten, die aufge­
wendet werden müssen, um einen Verfall des Gutes zu verhin­
dern. 

Die im Laufe der Jahre getätigten Investitionen in das Image 
von eBay stellen also sogenannte Sunk-Costs dar, denn das ein­
mal aufgebaute Image eines Online-Auktionshauses ist in sei­
ner Funktion unwiderruflich festgelegt. Sollte durch ein unbe­
stimmtes Ereignis eBay plötzlich in Misskredit fallen, lassen 
sich die getätigten Investitionen nicht mehr weiterverkaufen 
und sind sozusagen versunken. 

Das Hauptproblem besteht in einer möglichen missbräuch­
lichen Handhabung der Marktmacht von eBay. Wie groß dieses 
Machtproblem tatsächlich ist, hängt nach dem Ansatz der "Con­
testable Markets" (vgl. BaumoljPanzarjWillig 1982, S. 16 ff.) 
grundsätzlich von der Bestreitbarkelt der Marktposition ab. 
Wenn der Monopolist Konkurrenz befürchten muss, wird er ei­
nen geringeren Preis als den Cournot-Preis wählen. Es existiert 
zwar Konkurrenz, also kann eine Koexisitenz mehrer Plattfor­
men bejaht werden, diese spielt aber (zumindest nach dem 
Marktanteil zu urteilen) keine entscheidende Rolle und wirkt 
auch nicht disziplinierend. Je mehr Konkurrenz erwartet wird, 
desto eher setzt der Monopolist einen kostendeckenden Preis 
(vgl. FritschjWein/Ewers 2005, S. 204 und BorrmannjFinsin­
ger 1999, S. 273 ff.). Unter Berücksichtigung der Theorie der 
"two-sided markets" konnten zwar indirekte Netzwerkeffekte 
bestätigt werden, die grundsätzlich das Vorliegen nur einer 
Plattform rechtfertigen könnten, jedoch muss bei einer mono­
polistischen Eigentümerstruktur auf die missbräuchliche 
Handhabung des Intermediärs verwiesen werden. 

Tatsächlich existieren mehrere Konkurrenten beim Angebot 
von Auktionen im Internet. Die Sunk-Costs desErrichtenseines 
Markenimages sind im Fall des Online-Auktionshauses der 
Grund dafür, eine Bestreitbarkeit zu verneinen. Es ist zwar the­
oretisch möglich eine alternative Plattform zu eröffnen- jedoch 
ohne Auswirkung auf die Marktmacht und damit auf die Preis­
setzung von eBay. Hierfür spricht beispielsweise, dass selbst 
ein größtenteils kostenfreies Angebot des Konkurrenten hood 
keine Auswirkung auf die Nachfrage nach eBay-Auktionen 
hatte. Es kann auch in spe nicht erwartet werden, dass poten­
tielle Konkurrenz eBay disziplinieren wird. Beachtet man dies, 
kommt man zu dem Schluss, dass es sich bei eBay um ein na­
türliches Monopol handelt, das als nicht bestreitbar betrachtet 
werden muss. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten: 

Es liegen Netzexternalitäten vor. Hiervon profitieren Nach­
frager und Anbieter. eBay hat im Laufe der Jahre ein großes vir­
tuelles Netz geschaffen, in dem Millionen von Auktionen ange­
boten werden. eBay überzeugt mit einer globalen Strategie und 
seiner Idee und avancierte schnell zum Marktführer. 

Es gab anfangs kleinere Konkurrenten, diese wurden aber 
im Laufe der Zeit überholt, aufgekauft oder auf minimale 
Marktanteile abgefertigt. Immer größere Investitionen in Wer­
bung und in den Service wurden vorgenommen und der Nut­
zerkreis erhöhte sich sukzessive. 

Es liegen sowohl Kostenvorteile von eBay in Höhe der ver­
sunkenen Kosten vor, als auch positive Netzexternalitäten vor. 

Ein nicht regulierter Monopolist betreibt aus seinem be­
triebswirtschaftlichem Gewinnmaximierungskalkül Preisdiffe­
renzierung, man könnte auch von Preisdiskriminierung spre­
chen, und verlangt- sofern dies nicht möglich ist - einen wohl­
fahrtsschädlichen Cournot-Preis. eBay maximiert seinen Ge­
winn und schöpft Produzentenrente ab (zum Gewinn maximie­
renden Verhalten eines natürlichen Monopolisten vgl. Currier 
2004, s. 49 ff.). 

2. Auswirkungen von dynamischen Wohlfahrts­
verlusten und Preisdifferenzierung 

Bei der Bestimmung des tatsächlichen Ausmaßes der negativen 
Effekte eines natürlichen Monopols auf dem Markt für Online­
Auktionen muss auch der dynamische Wohlfahrtsverlust be­
achtet werden. Hier unterbleiben vor allem Anpassungen an 
den technischen Fortschritt, sowie eine relativ geringe Effizienz 
der Leistungserstellung an sich. Beispielsweise mehren sich in 
einem solchen Fall die Beschwerden ü!Jer den Service bei der 
Auktionsbetreuung. Es gibt zwar auch im Monopolfall Anreize 
für guten Service und eine Anpassung an die neueste Technik, 
aber ohne eine bedrohende Konkurrenz dürfte dieser deutlich 
schwächer ausgeprägt sein (vgl. FritschjWein/Ewers 2005, 
S. 200 f. und Dudey 1995, S. 893 ff.). ßei eBay Deutschland häu­
fen sich tatsächlich die Klagen über schlechten Kundenservice. 
Beispielsweise werden Warenangebote ohne Vorwarnung ge­
löscht, wenn diese nicht ordnungsgemäß eingestellt sind. Hier­
bei ist es dem Konsumenten mittlerweile kaum noch möglich 
durch die komplizierten Regularien durchzublicken. eBay ver­
traute Nutzer bel<lagen eine negative Veränderung der Platt­
form (vgl. SPIEGEL ONLINE 2007b). Es gibt demnach dynami­
sche Wohlfahrtsveriuste, die durch die Monopolstellung des On­
line-Auktionshauses entstanden sind. 

Im Folgenden soll aufgezeigt werden, dass eBay zusätzlich 
durch eine Preisdifferenzierung weitere Konsumentenrente ab­
schöpft. Preisdifferenzierung liegt hier vor, wenn für Auktionen 
unterschiedliche Gebühren verlangt werden, obwohl hierfür die 
Kosten identisch sind (zu den Möglichkeiten der Preisdifferen­
zierung bei Online-Kunden vgl. Viswanathan et al. 2007, S. 89 
ff. Es handelt sich um eine Preisdifferenzierung zweiten Gra­
des, da nicht wie bei einer Differenzierung ersten Grades eine 
individuelle Gebühr entsprechend der Zahlungsbereitschaft 
von exakt jedem Kunden verlangt wird, sondern unterschiedli­
che Stückpreise für unterschiedliche Verkaufsmengen des glei­
chen Gutes verlangt werden (vgl. PindyckjRubinfeld 2005, 
S. 510). Etwa wenn beim Anbieten einer Auktion für unter­
schiedliche Produkte, obwohl die gleichen Kosten entstehen, 
unterschiedliche Preise verlangt werden. Der Gewinn lässt sich 
für den Anbieter durch Preisdifferenzierung weiter steigern. 
Die ständig steigenden Gebühren können als Signal für eine im­
mer größere Marktdominanz stehen, die komplexe Gebühren­
ordnung zeigt deutlich eine Preisdifferenzierung auf. 

Die allgemeine Gebührenordnung ist mittlerweile unübersicht­
lich umfangreich. Für das Einstellen einer Auktion werden Ge­
bühren zwischen 0,25 Euro und 4,80 Euro verlangt. Unbeachtet 
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sind hierbei die Zusatzoptionen, mit denen der Artikel gegen­
über anderen Artikeln hervorgehoben werden kann. Zusätzlich 
wird aber bei der Versteigerung noch eine Verkaufsprovision 
fällig, die zwischen 2 %und 12 %des Verkaufspreises beträgt. 
Während beispielsweise auf den Verkauf eines Fußballs 5% des 
Verkaufspreises an Provisionen anfallen, werden beim Verkauf 
eines Stadion-Tickets bereits 7 % verlangt. Verkauft man eine 
Bundesliga DVD im Festpreisangebot, so beträgt die Gebühr 
9%. Für das entsprechende Taschenbuch sogar 12 %. Weiterhin 
bestehen diverse Ausnahmen und Zusatzregeln, abhängig vom 
eingestellten Artikel und vom erzielten Preis. 

eBay betreibt Preisdiskriminierung. Diese geht zu Lasten der 
Konsumenten. Hierbei ist es übrigens unwichtig, ob die Gebühr 
vom Verkäufer oder Käufer der Ware getragen wird, da davon 
ausgegangen werden kann, dass diese Gebühr im Verkaufspreis 
enthalten ist. Letztlich profitiert eBay von der Preisdifferenzie­
rung und wird somit monopolistische Gewinne weiter steigern. 

V. Schluss 

eBay ist mittlerweile aufgrunddes hohen Marktanteils von über 
99% der marktbestimmende Anbieter von Online-Auktionen. 

In der aktuellen Diskussion ist diese Dominanz unbestritten (vgl. 
SPIEGEL ONLINE 2008). Daraus lässt sich auch eine Marktbe­
herrschung nach deutschem und europäischem Wettbewerbs­
recht ableiten. Es wird festgestellt, dass es sich bei elektroni­
schen Marktplätzen um einen selbständigen Markt handelt. Bei 
eBay Deutschland handelt es sich um ein eigenständiges Online­
Auktionshaus und nicht um einen abhängigen angehängten Ver­
triebsweg irgendeines Unternehmens. Der Beherrschungsgrad 
misst sich unmittelbar am Marktanteil. Der Marktanteil von über 
99 % lässt keine andere Definition als Marktmacht zu. 

Es gibt einige Anzeichen dafür, dass die Größe des aufgebauten 
virtuellen Netzes so stark ausgeprägt ist, dass auch längerfris­
tig keine Konkurrenz auf diesem Markt eine Rolle spielen wird. 
Daher kommt es zu einem suboptimalen Marktergebnis, weil 
eBay langfristig einen Gewinn maximierenden Preis als Auk­
tionsgebühr zu realisieren versuchen wird. Außerdem wird 
durch Preisdifferenzierung die Konsumentenrenten weiter ab­
geschöpft. Zudem gibt es für eBay immer weniger Anreize eine 
effiziente Leistungserstellung zu erbringen. Es kann insbeson­
dere damit gerechnet werden, dass die unternehmensinterne 
Verteilung der Ressourcen vom Optimum abweicht. Diese soge­
nannte X-Ineffizienz wird durch erhöhte Preise finanziert. 
Durch die fehlende Konkurrenz existieren weniger Anreize sich 
kostenoptimal zu verhalten. Fasst man die gewonnenen Er­
kenntnisse im Fall eBay zusammen, besteht eine geringe Be­
streltbarkeit und ein bedeutender Größenvorteil beim Anbieter. 
Dieses kann in Analogie zu der in der ökonomischen Theorie er­
fassten Handlungsempfehlung für Märkte mit hoher Irreversi­
bilität und hoher Subadditivität der Kosten gesehen werden 
(Vgl. FritschjWeinjEwers 2005, S. 208). Besteht ein von der 
Konkurrenz unbeeinflusstes natürliches Monopol ist ein wirt­
schaftspolitischer Eingriff wünschenswert. Es gibt unterschied­
liche Vorschläge, wie ein staatlicher Eingriff erfolgen kann. 
Schmidt (2005, S. 159 ff.) und Grossekettler (2003, S. 561-717) 
gehen auf Möglichkeiten staatlicher Eingriffe ein. 

Festhalten lässt sich, dass es auch aus volkswirtschaftlicher 
Sicht nicht notwendig sein muss, besonders viele Online-Piatt­
formen für Auktionen zu huben. Schließlich profitieren auch 
die Nachfrager vom großen Angebot. Es muss jedoch sicherge­
stellt werden, dass es nicht zu einer Ausnutzung der Machtstel­
lung kommt. Dies könnte beispielsweise von einer Regulie­
rungsbehörde sichergestellt werden. Es sollte dafür Sorge ge­
tragen werden, dass der Monopolist sich in seiner Funktion 
nicht auf andere Wirtschaftsbereiche ausdehnt. Es besteht 
sonst die Gefahr einer Guersubventionierung mit Gewinnen 
aus der Monopolstellung. 

Zur Ableitung der wohlfahrtsoptimalen Bereitstellung von eBay 
könnte ein Kollektivgüterschema Anwendung finden. Schließ­
lich handelt es sich beim Markt für Online-Auktionen um ein 
Klubkollektivgut mit geringer Rivalität und hoher Exkludier­
barkeit. Da weder Überfüllungserscheinungen auftreten und le­
diglich geringe Grenzkosten zu verzeichnen sind, müsste eine 
Beitragslösung mit Grenzkostengebühr empfohlen werden (vgl. 
Grossekettler 2003, S. 602). Diese muss gemäß des Kongruenz­
prinzips nach Nutzergruppen differenziert werden. Es muss 
also zunächst eine Umstellung des Tarifierungssystems von 
eBay erfolgen. Des Weiteren kann entweder eine Überführung 
von eßay in eine Art Genossenschuft erfolgen, oder eine Regu­
lierung der verlangten Entgelte über eine Price-Cap Regulie­
rung empfohlen werden. Eine solche Regulierung hat den Vor­
teil, dass eine zu starke Kostenorientierung ausbleibt und es 
weiterhin Anreize für Effizienzsteigerungen bestehen würden. 
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